
Theodor au
Am Dienstag, den Oktober 1967, verstarb Herr Professor Dr Theodor
1.  aut, Ordinarıus für Pastoraltheologie der Universıtät iın Uunster und
Mitherausgeber Vomn Wır sınd erschüttert VON der unerwarteten
Nachricht
An der Konzeption der internationalen Zeıitschrı für praktısche Theologie

WarTr der Verstorbene maßgebend beteıiligt, und als Redakteur
tellte Cl der Zeitschrı ZWel seiner en ZUT Verfügung: seline weıtver-
zweıigten Beziehungen VOT em einer Jüngeren CGeneration von Theologen
und Seelsorgern und seiınen kritischen Sinn für dıe heutigen TODleme in der
Kırche und für deren edliche Bewältigung.
Waren dıe Anfänge VO  — ohne den Beıtrag VO  a Theodor au
nıcht denkbar, wiıird dıe Zeıtschrı auch weıterhın dankbar selne Impulse
verwirkliıchen streben.
Zu eiıner kurzen Würdıigung des wıissenschaftliıchen Profils des Verstorbenen
geben WIT einem seiner Schüler, Professor Exeler, das Wort LOIS MÜLLER

Nachruf auf Theodor au
Am Freıitag, den 1967, ejerte Theodor au seinen 60 Geburtstag.
Aus diıesem nla hatte sıch ein kleiner Kreıs VOINl chülern, ollegen und
Freunden zusammengefunden, etellvertretend TÜr dıe große Zahl derer, die
er während se1ines Wiırkens beschenkte dem ubiılar für se1in bısheriges iırken
Dank, Anerkennung und Glückwunsc auszusprechen; in einer kleinen Feler-
stunde überreichten sS1e iıhm die erstien Exemplare der Festschrı Die Neue
Gemeinde, die dem Jubilar gew1ıdme ist.
Am Schluß der audatıo erklarte der precher zuversichtlich, TIheodor au
möge diese Festschrı nıcht als unmıiıttelbare Fortsetzung se1INESs Wiırkens be-
trachten, sondern als Frucht jener Selbständigkeıt, auf die be1 selinen Chulern
fortwährend bedacht WarLr. Er ügte hinzu: » Dıe unmittelbare Fortsetzung res
bisherigen Wirkens erwarten WIT Von nen selbst; enn Sıe werden gewWl nıcht
ren 60 Geburtstag verstehen als Sıgnal ZUSC TES akademischen und
literarıschen Wiırkens.« n o anschließenden espräc. deutete der ubilar e1IN1-
SCS VOIl einer SaNzZCh er lıterarıscher äne, mıt denen N siıch ZUT Zeıt
beschäftigte
Vier Tage später, Oktober, starb TITheodor au plötzlıc und NeT-
warte während eines Aufenthalts 1mM Ruhrgebiet.
Er WaTl eın Mann VON einer erstaunlichen und bewundernswerten Zähigkeıit Vom
Beginn se1nes Wiırkens Wal seine Gesundheıt stark angegrifien. TOLzdem
WwIeSs 6S immer energisch ab, WE INan auf seinen Gesundheitszustand
sprechen kam; und CT verlangte Von siıch ein ungewöhnliches Arbeitspensum.
Obwohl Publikationen NUur eine Seıite 1m ırken eines akademıschen Lehrers
darstellen, äßt sich doch seinen Veröffentlichungen ein1ges VOoOoN Theodor
Filthauts ogroßer Wirksamkeır erkennen. Diese 1eg VOT em in den ZWanzlıg
Jahren zwıschen seiner Dissertation Die Kontroverse über die M ysterienlehre
(1947) 1954 auch in französıscher und 963 in spanıscher Sprache erschienen —
und seinem etzten Werk Katechese nach dem Konzil, das sıch gerade 1mM TUC
befindet
Erstaunlicher och als die Zahl seiner Publikationen ist dıe Vielseitigkeit ihrer
Fragestellung. Theodor Filthauts Werk ist geprägt Urc die Verbindung VOoNn



hıstorıischem und spekulatıvem Denken und uUrc. eine wache Aufgeschlossen-
heıit für CU Fragestellungen nıcht 1Ur auf den Gebieten der Katechese und der
lıturgischen Bıldung, sondern auch auf denen der kirchlichen Kunst, der Öku
ineNe und der Polıitik in ıhrer Beziehung ZUT Pra  i1schen Theologie und ZUT

Seelsorge So hat CI bereıts 1958 mıt seinem Aufsatz Verkündigung und Erzie-
hung Zum Problem der » christlichen Erziehung « INn der protestantischen Religions-
pädagogik der Gegenwart (in FILTHAUT/JUNGMANN, Verkündigung und Glaube,
reiıburg mıt einem wachen Gespür für zukunftsträchtige Fragen eiIn
ema ufgegrifien, das inzwıschen auch In der katholiıschen ädagog! immer
mehr Beachtung
Seine Habiılıtationsschrifit Das elCc Gottes In der katechetischen Unterweisung
(1958) hat erstmals herausgearbeıtet, welchen Weg das zentrale ema der
Verkündigung Jesu UrCcC. dıie Geschichte hat und welche Bedeutung
dieses ema Tür die gegenwärtige Katechese besıitzt.
In seinem Werk ber dıe Grundfragen der liturgischen Bildung (1960), das INZWI-
schen iın spanıscher, englischer und ıtalıenıscher Sprache erschıenen Ist, machte

schon ange VOI der Liturgiekonstitution des Konzıils eutlich, daß 6S sich be]
lıturgischer Bıldung cht 1Ur eın Spezlalgebiet der Religionspädagogıik han:
delt, lıturgische Bıldung vielmehr NUur dann die mıt iıhr gegebene Tra ZUT ewäl-
tıgung des Lebens ın der Welt ausstrahlen kann, WenNn Ss1e hingeordnet ist » auf
eine ganzheıitlıche, weltzugewandte Bıldung AaUS dem Glauben«
Seine leidenschaftliıch-nüchterne orge die längst Tällıge Revıisıon der kathol!1-
schen Unterweisung ber dıe en Iand ebenfalls ange VOI dem sogenannten
Judendekret des Konzıils ıhren Niederschlag in dem Sammelbändchen Israel In
der christlichen Unterweisung (1963), VO  am} dem 965 auch eine amerikanische
Ausgabe erschıenen ist Es WaTr ohl ein Echo auf dieses üchleın, WeNn dıe
deutsche Bischofskonfiferenz Theodor au 1966 ebeten hat, eın Gutachten
» über dıe en in der katechetischen Literatur der Gegenwart« erarbeıten
eine Arbeıt, dıie erhebliche Revisionen der Bücher für den Religionsunterricht
ausgelöst hat bzw och auslösen muß
In einem Werk ber die Politische Erziehung aus dem Glauben (1956) stieß CR

TOLZ ein1ger alterer Arbeıten auf diesem Gebilet praktisch in Neuland VOTL, Hıer
konnte mıt ein1ıgen seliner chüler nachweısen, daß dıe gläubige E L N Aa ' E Aa V a
Bewältigung des Polıtischen 1mM Unterschied ZUT Jandläufigen Auffassung
heute » Zu einem Prüfstein des aubens geworden 1st«. Deutlich ze1ıgte CI, WIe
dringlich 6S ist, daß jenes odell des Obrigkeıtsstaates und jJenes Leitbild des
gehorsamen Untertanen, dıe bisher unangefochten dıe Katechese beherrschten,
1m Interesse einer wiıirklıchen Demokratie abgelöst wırd UrCcC eine planmäßige
Erzıehung ZUT persönlıchen Verantwortung und ZUT Fıgeninitiative innerhalb der
Gesellschaft.
Man darf das Werk dieses Mannes kennzeichnen als wahre »Diakon1a«, als
Wissenschaft 1mM Dienst einer Erneuerung der Seelsorge.
Manchen Zu ängstlıch konservlerenden Vertretern der Kırche War Theodor
au unbequem, weıl unnachgiebig jene TIThemen 1Ns espräc brachte, dıe
Tür ein fruc  ares iırken der Kırche in der Gegenwart und Zukunit wichtig
SInd. Er vertrat seine Auffassung klar und eutlıch, aber nıe 1eß GT sıch iın ein
kleinlıches Gezänk ein.
Mıt Zuversicht dürfen WIT erwarten, daß die starken Impulse, dıe er gab, mıt
seinem Tode nıcht bedeutungslos geworden sınd, sondern VOT em in seinem
inzwischen recht großen Schülerkreis fruchtbar werden für die Erneuerung
der Seelsorge AÄADOLF EXELER


